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Ein neu erbautes Gemeinde-
haus braucht auch einen 
Namen. Die Kirchengemein-
de war aufgerufen Vorschlä-
ge zu machen. Der Kirchen-
gemeinderat beriet und 
meinte, dass die Heilige Bar-
bara als eine der 14 Nothel-
fer die geeignete Namensge-
berin sein könne. Dieser Na-
me lag nahe, war ja die Bar-
barakirche über 500 Jahre 
die Pfarrkirche, in der die 
Dätzinger Gläubigen die Hl. 
Messe feierten und im Gebet 
und Gesang Gott lobten. 
 
Heilige Barbara 
Barbara ist eine historisch 
nicht gesicherte Figur, den-
noch eine der bekanntesten 
christlichen Heiligen. Um sie 
ranken zahlreiche Legenden, 
die ausführlich von Barbaras 
Schönheit und ihrem schar-
fen Verstand berichten. 
 
Lebensdaten 

geb. im 3. Jahrhundert in Ni-
kodemien (heute Izmit, Tür-
kei) 
gest. 306 in Nikodemien 

    
    
    

Vita 

Barbara lebte der Legende 
nach als Tochter des reichen 
Heiden Disocuros am Ende 
des 3. Jahrhunderts in Niko-
demien. Danach war sie eine 
sehr schöne und kluge junge 
Frau, so dass viele Männer 
aus Nikodemien um ihre 
Hand anhielten. Barbara aber 
will nicht heiraten. Sie weist 
die Verehrer zurück, denn sie 
spürt, dass es ihr in ihrem 
Leben um etwas anderes 
geht. Die junge Frau besucht 
immer wieder eine Gruppe 
junger Christen, die sich 
trotz der Christenverfolgung 
durch den Kaiser heimlich 
trifft. Barbara lernt dort das 
Evangelium kennen und 
kommt in langen Gesprächen 
zu der Erkenntnis, dass auch 
sie christlich leben will. 
Ihr Vater versucht, sie den 
christlichen Einflüssen zu 
entziehen und lässt einen 
Turm bauen, in den er sie 
einsperrt. Sie selbst sorgt 
dafür, dass in diesen Turm 
als Zeichen der Dreifaltigkeit 
drei Fenster eingebaut wer 

    
    
    

den. Obwohl sie im Turm ge-
fangen gehalten wird, schafft 
Barbara es, einen Priester zu 
sich zu rufen, um sich taufen 
zu lassen. Als der Vater da-
von hört, lässt er sie vor Wut 
ins Gefängnis bringen. Im 
Gefängnis gequält und gefol-
tert, ist sie dem christlichen 
Glauben treu geblieben, so 
dass ihr Vater sie schließlich 
eigenhändig mit dem 
Schwert tötete. Es heißt, der 
Vater sei sofort darauf von 
einem Blitz getroffen und ge-
tötet worden. 
Brauchtum 
Am Barbara-Tag werden 
Zweige von Obstbäumen ge-
schnitten und ins Wasser ge-
stellt, so dass sie an Weih-
nachten blühen. Dieser 
Brauch geht auf die Legende 
zurück, an Barbaras Kleid sei 
auf ihrem Weg ins Gefängnis 
ein Zweig hängen geblieben, 
den sie mitnahm und der 
schließlich am Tag ihres To-
des zu blühen anfing. 
 
Herbert Blum
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„Komm, bau ein Haus das 
uns beschützt, pflanz einen 
Baum der Schatten wirft und 
beschreib den Himmel der 
uns blüht“. In diesem neuen 
geistlichen Lied werden 3 
Dimensionen des Gemeinde-
lebens beschrieben: 1. 
Schutz und Beheimatung. 
Gruppen brauchen Räume in 
vielfältiger Weise. Sie bera-
ten sich dort, sind gesellig 
zusammen und kreativ tätig. 
Vielfältige Formen und Treff-
punkte sind heute gefragt. 
Einheitsbrei kommt nicht an. 
2. Natur und Schöpfung ein-
beziehen. Ökologisch und 
ökonomisch sollen die Räume 
sein. Hell, menschenfreund-
lich und naturgemäß. Immer 
mehr erkennen wir, wie 
wichtig nachhaltiges Handeln 
ist im Verbrauch von Energie 
und in der Auswahl der Mate-
rialien. 
3. Das Reich Gottes ist Maß-
stab und Vision zugleich. 
Gemeinde kommt auch zu-
sammen, um die Botschaft 
Jesu Wirklichkeit werden zu 
lassen. Die Bibel ins Leben  

    

    
    

zu übersetzen braucht das 
Gespräch und die regelmäßi-
ge Versammlung. Die Sorge 
für die Nächsten in schwieri-
gen Lebenssituationen nicht 
aus den Augen zu verlieren 
braucht das Engagement vie-
ler engagierter Gruppen. 
 
Ich wünsche der Gemeinde 
ein gutes und vielfältiges 
Miteinander in einem schö-
nen Rahmen. 
Der schönste Schmuck des 
Gebäudes aber sind frohe 
und glaubwürdige Menschen. 
Ich freue mich mit ihnen, 
diese Räume segnen zu dür-
fen. Der Segen Gottes möge 
reichlich ankommen im Haus 
und in den Herzen der Men-
schen. 
 
Karl Kaufmann, Dekan 

GrußwortGrußwortGrußwortGrußwort    
Pfarrer BayerPfarrer BayerPfarrer BayerPfarrer Bayer    
    

Die Pfarrgemeinde Dätzingen 
hat nach langen und intensi-
ven Vorbereitungen und Ü-
berlegungen auch im Hinblick 
auf die gesamten pastoralen 
Perspektiven der Gemeinde 
und Gestaltung des Ortes 
den Neubau eines Gemein-
dehauses geplant und durch-
geführt. 
Anlässlich der Einweihung 
durch Dekan Karl Kaufmann 
beglückwünsche ich die kath. 
Kirchengemeinde zu diesem 
gelungenen Werk und hoffe, 
dass das neue Haus von den 
Gemeindemitgliedern ange-
nommen und mit Leben er-
füllt wird. 
Durch das Gemeindehaus 
werden die kulturellen, ge-
sellschaftlichen und pastora-
len Möglichkeiten wesentlich 
erweitert. Verbesserte Be-
dingungen für ein lebhaftes 
und vielgestaltiges Gemein-
deleben für jung und alt 
müssen in einer Zeit, in der 
die Ansprüche im Zusam-
menhang mit der Freizeitges-
taltung zunehmen, begrüßt 
werden. 

    
Grußwort Dekan KaufmannGrußwort Dekan KaufmannGrußwort Dekan KaufmannGrußwort Dekan Kaufmann    
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Ich danke allen, die an der 
Errichtung dieses Projekts 
mitgewirkt haben. All denje-
nigen, die das Gemeindehaus 
benutzen, sei es in gesell-
schaftlicher, kultureller und 
pastoraler Art, den Gästen 
und Besuchern, wünsche ich 
angenehme, interessante 
und abwechslungsreiche 
Stunden. 
Möge das Gemeindehaus ein 
Ort der Begegnung in 
freundschaftlicher und geisti-
ger Weise sein. 
 
Pfr. Werner Bayer 

    
    
    

Sehr geehrte Damen und 
Herren, 
liebe Gemeindemitglieder, 
 
mit unserer katholischen Kir-
chengemeinde freuen wir uns 
sehr über das neue Gemein-
dehaus in Dätzingen, mit 
dem die katholischen Chris-
ten in Dätzingen erstmals ein 
Haus erhalten, das neu er-
baut und ganz auf die Be-
dürfnisse von Veranstaltun-
gen der Kirchengemeinde 
außerhalb des  Gottesdiens-
tes zugeschnitten ist. Eine 
lange Zeit der Provisorien 
geht damit zu Ende. 
Vor mehr als 30 Jahren hat 
die Kirchengemeinde den 
früheren Dätzinger Kinder-
garten an der Döffinger Stra-
ße von der bürgerlichen Ge-
meinde gekauft, jedoch war 
dieses Gebäude keineswegs 
optimal für alle Jugend- und 
Erwachsenenarbeit geeignet, 
nicht zuletzt auch wegen der 
räumlichen Enge und Lärm-
belästigung durch die viel 
befahrene Ortsdurchfahrt. 

    
    
    

In den letzten Jahren war 
das benachbarte „Fabrikle“ 
zwar gut geeignet für die Ju-
gendarbeit, wobei viele Ju-
gendliche sich ihre Räume in 
Eigenarbeit hergerichtet ha-
ben, aber es fehlten doch 
Räume zum Treffen, zum 
Reden und zum Feiern, nicht 
nur für die Erwachsenen. Mit 
dem Neubau des neuen Ge-
meindehauses können jetzt 
viele Wünsche erfüllt werden, 
wobei mit dem Verkauf des 
alten Dätzinger Kindergar-
tens der Grundstock gelegt 
werden konnte. 
Ich bin sicher, dass dieses 
neue Haus mit einem wan-
delbaren Saal, mit Küche, 
Büro und Gruppenräumen 
viele Menschen zusammen 
führen wird und das Gemein-
deleben in Dätzingen davon 
insgesamt profitiert. Eine 
Kirchengemeinde braucht ein 
solches Haus, damit sich die 
Christen auch außerhalb der 
Gottesdienste ungezwungen 
in unterschiedlichen Gruppen 
und zu verschiedenen Anläs- 

    
Grußwort des BürgermeistersGrußwort des BürgermeistersGrußwort des BürgermeistersGrußwort des Bürgermeisters    



6 

    
    
    

sen treffen können. Das neue 
Haus wird ihr einen deutli-
chen Auftrieb geben und da-
mit auch zur immer besseren 
Infrastruktur unserer Ge-
meinde einen bedeutenden 
Beitrag leisten. 
In diesem Sinne: Herzlichen 
Glückwunsch zum neuen 
Gemeindehaus! Mögen die 
Begegnungen, die Gespräche 
und die Feste in und um die-
ses Haus von Gott gesegnet 
sein und dieses Gebäude 
bald eine Heimat für viele 
Menschen aus Döffingen und 
Dätzingen werden. 
 
Ihr 
Martin Thüringer 
Bürgermeister  

    
    
    

Das Gemeindehaus der Kir-
chengemeinde St. Leonhard 
positioniert sich als selbst-
bewusster eigenständiger 
Baukörper im amorphen Um-
feld der umgebenden Wohn-
bebauung. 
Zur oberen Gasse präsentiert 
sich das Gemeindehaus mit 
einem Baum bestandenen 
erhöhten Vorplatz, der über 
eine Freitreppe und eine 
Rampe begangen wird. Der 
Vorplatz vermittelt zwischen 
Strasse und Gebäude, er 
dient als Freifläche für das 
Gemeindehaus und schafft 
gleichzeitig die notwendige 
Distanz zur Strasse. 
So beginnt das Gemeindele-
ben bereits vor der Tür des 
Gemeindehauses, es kann 
sich auf einem halböffentli-
chen Platz entfalten. Die 
Gemeinde nimmt teil an der 
Nachbarschaft, lädt ein zur 
Teilnahme, nimmt aber auch 
Rücksicht auf deren Belange 
in den privaten Gärten. 
Das Gemeindehaus wurde als 
eingeschossiges Gebäude auf 
der Ebene des Vorplatzes 
entwickelt. Der Baukörper  

    
    
    

ist in seiner Höhe gestaffelt, 
so spiegelt der höhere südli-
che Teil seine Nutzung als 
Gemeindesaal auch nach au-
ßen. 
Durch die Organisation aller 
Räume auf einer Ebene ent-
stehen kurze Wege und 
Raum für vielfältige Nutzun-
gen zur gleichen Zeit. Das 
Foyer erschließt alle Räume 
direkt, ist Vorzone zu den 
Gruppenräumen, Verteiler 
und Treffpunkt. 
Das Foyer erscheint zugleich 
als Außen- und als Innen-
raum. Es ermöglicht jederzeit 
einen Blick ins Freie. Entwe-
der nach Westen auf das an-
grenzende Gartengrundstück 
der Gemeinde oder nach Os-
ten auf den Vorplatz über 
den es erschlossen ist. Zu-
dem tragen Oberlichtöffnun-
gen zum Licht durchfluteten 
Raumcharakter bei. Das Fo-
yer schafft Raum für das Zu-
sammenkommen der Men-
schen und lädt zum Verwei-
len und zum Gespräch ein.  
Der Gemeindesaal als wich-
tigster Raum, erhält eine ihm 
angemessene Raumgröße 

    
Grußwort der ArchitektenGrußwort der ArchitektenGrußwort der ArchitektenGrußwort der Architekten    
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und Raumhöhe. Es ist ein 
feierlicher und einladender 
Versammlungsraum. Der 
Gemeindesaal öffnet sich 
entlang seiner Längsseiten. 
Im Süden zum Garten, der 
über breite Fenstertüren be-
gangen werden kann, im 
Norden zum Vorplatz. Somit 
nimmt der Saal an beiden 
Freiflächen teil und verbindet 
sie. Der Gruppenraum auf 
der Südwestseite hat eben-
falls Zugang zum Garten, er 
kann extern genutzt werden 
und eignet sich somit für die 
Nutzung als Jugendraum. 
Das Pfarrbüro wird als Teil 
des Gemeindehauses auf 
derselben Ebene angeordnet. 
Es befindet sich direkt neben 
dem Eingang und blickt auf 
den Vorplatz.  
Das gesamte Gebäude wurde 
in Massivbauweise erstellt, 
mit Wänden aus einschali-
gem gedämmten Mauerwerk 
und Decken aus Stahlbeton. 
Die Außenwandflächen wur-
den als eingefärbte Putzflä-
chen ausgebildet.  

    
    
    

Die Wahl der Materialien er-
folgte so, dass mit dem zur 
Verfügung stehenden Budget 
ein möglichst dauerhaftes 
und robustes Gebäude ent-
steht, das eine zurückhalten-
de Noblesse ausstrahlt. Es 
unterscheidet sich von seiner 
Umgebung durch seine Be-
sonderheit und durch das 
darin stattfindende gemein-
schaftliche Leben der Kir-
chengemeinde. 
Als Architekten bedanken wir 
uns bei Ihnen als Bauherren 
für Ihr Vertrauen und hoffen, 
dass Ihnen das Gebäude viel 
Freude bereitet, wie auch 
uns der Bau Freude gemacht 
hat. Unser ganz besonderer 
Dank gilt Herrn Schempf, der 
uns über die Dauer der Pla-
nung und Umsetzung jeder-
zeit tatkräftig unterstützt 
hat. 
 
Vielen Dank 
Anna Blaschke und  
Florian Heim 
(Freie Architekten) 

PlanungPlanungPlanungPlanung und  und  und  und 
RealisierungRealisierungRealisierungRealisierung    
    

Der bisher in Dätzingen als 
Gemeindehaus genutzte „alte 
Kindergarten“ in der Döffin-
ger Straße wurde im Jahre 
2003 verkauft. Das Vertre-
tungsgremium hat im Jahre 
2004 beschlossen, auf dem 
Grundstück beim Fabrikle in 
der Oberen Gasse ein neues 
Gemeindehaus zu bauen. 
Dafür wurde ein Raumpro-
gramm nach den Vorgaben 
der Diözese Rottenburg-
Stuttgart auf der Basis von 
1000 Katholiken aufgestellt 
und im Haushaltsplan 2005 
bereits ein Kostenansatz 
vorgesehen. 
Das Raumprogramm beinhal-
tet einen Gemeindesaal, zwei 
Gruppenräume, Stuhllager, 
eine Küche und ein Foyer, 
sowie das Pfarrbüro mit 
Technikraum und Archiv. Zu-
sätzlich sind Neben-/Keller-
räume für 6 Wohnungen im 
„Fabrikle“ vorgesehen. 
Mit dem Bauamt der Diözese 
wurde vereinbart, zur Erlan-
gung von Planungsentwürfen 
einen beschränkten Architek- 
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tenwettbewerb durchzufüren. 
Im Januar 2005 wurden 6 
Architekten zur Ausarbeitung 
von Planungsvorschlägen 
eingeladen. Nach Einreichung 
der Entwürfe am 31. März 
2005 und fachlicher Vorprü-
fung tagte das Preisgericht 
aus drei Fachpreisrichtern, 
darunter auch das Gemein-
demitglied Ernst Bantle und 
zwei Sachpreisrichtern, Herrn 
Pfarrer Bayer und Herrn Sin-
ger, am 8. April 2005 unter 
Vorsitz von Prof. Jörg Aldin-
ger aus Stuttgart zur Bewer-
tung der Arbeiten. Dabei 
kamen 4 Entwürfe in die en-
gere Wahl, drei Arbeiten 
wurden mit Preisen ausge-
zeichnet. Den 1. Preis erhielt 
die Architektin Anna Blasch-
ke aus Stuttgart. Dieser Ent-
wurf zeigt neben einer guten 
organisatorischen Raumzu-
ordnung für unterschiedliche 
Nutzungsanforderungen auch 
eine organische Einbeziehung 
der Außenanlagen im Haupt-
geschoß für eine gemeinsa-
me Nutzung in den Som-
mermonaten. Er wurde für 

    
    
    

die weitere Beauftragung 
vorgeschlagen. 
Das Vertretungsgremium hat 
diesen Vorschlag übernom-
men und den Planungsauf-
trag erteilt. Der Baugesuch-
planung wurde im August 
2005 zugestimmt, sodass 
das Baugesuch zur Genehmi-
gung eingereicht werden 
konnte. Am 19. Sept. 2005 
hat der Gemeinderat das 
Einvernehmen der Gemeinde 
zu unserer Planung erteilt. 
Bereits am 14. Dezember 
2005 erhielten wir die Bau-
genehmigung vom Land-
ratsamt in Böblingen. Mit der 
Durchführung der Ausfüh-
rungsplanung wurden auch 
die Gesamtherstellungskos-
ten mit 650 000 € ermittelt 
und in Abstimmung mit dem 
Bauamt der Diözese endgül-
tig festgelegt. 
Nach der Ausschreibung und 
Vergabe aller Bauleistungen 
im Frühjahr 2006 wurde am 
20. April 2006 der erste Spa-
tenstich durchgeführt. Die 
günstige Witterung erlaubte 
eine zügige Abwicklung der  

    
    
    

Rohbauarbeiten, sodass be-
reits am 19. Juli 2006 das 
Richtfest gefeiert werden 
konnte. Der Projekttermin-
plan sieht vor, dass die Aus-
führung der Haustechnik und 
die Ausbauarbeiten bis zum 
Jahresende 2006 bis auf 
Restarbeiten abgeschlossen 
sind. Der Bezug der neuen 
Räume soll zum Jahresan-
fang 2007 nach der festli-
chen Einweihung am 28. Ja-
nuar beginnen. 
Ein besonderer Dank für die 
gute planerische Leistung 
und die engagierte Überwa-
chung der Bauausführung gilt 
den Architekten Frau Anna 
Blaschke und Herrn Florian 
Heim. 
Das neue Gemeindehaus ist 
ein Meilenstein für die Zu-
kunft unserer Gemeinde. Es 
bietet vielfältige Möglichkei-
ten zur Gestaltung eines an-
sprechenden Gemeindele-
bens. Es ist zu hoffen, dass 
viele engagierte Mitglieder 
der Gemeinde diese Chance 
nutzen, um das neue Ge-
meindehaus mit interessan- 

    
Planung und RealisierungPlanung und RealisierungPlanung und RealisierungPlanung und Realisierung    
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ten Angeboten für Jung und 
Alt in Gruppen und Arbeits-
kreisen zu einem lebendigen 
Mittelpunkt der ganzen Kir-
chengemeinde werden zu 
lassen. 
 
Kennzahlen 
Nutzflächen 
Gemeindesaal mit einbezo-
genem Gruppenraum  85 m² 
Gruppenraum mit gesonder-
tem Zugang  24 m² 
Foyer  27 m² 
Küche  15 m² 
Pfarrbüro 28 m² 
Archiv (im UG) 20 m² 
 
Freiflächen 
Vorhof Ostseite ca. 200 m² 
Südseite ca. 60 m² 
 
Überbaute Fläche 280 m² 
Umbauter Raum 1825 m³ 
 
Baukosten 650.000 € 
 
Bauzeit 04/2006 – 01/2007 
 
Joachim Schempf, Vorsitzen-
der des Bauausschusses und 
Projektbetreuer 

    
    
    

Die Ursprünge der Pfarrei 
Dätzingen sind nicht be-
kannt. Die wahrscheinlich 
erste Kirche in Dätzingen war 
der Hl. Barbara geweiht. 
Aufschluss geben u.a. Akten 
aus den Jahren 1683-1814, 
welche vom Bischöfl-
Speyer’schen Archiv an das 
neu errichtete Bistum Rot-
tenburg übergegangen sind. 
Die Kirche von Dätzingen ge-
hörte vor 1322 den Grafen 
von Hohenberg, später dem 
Johanniterorden, was Lager-
bücher von 1664 ausweisen. 
Ein noch älterer Hinweis gibt 
die älteste Glocke auf dem 
Turm der St. Leonhardskir-
che. Sie wurde im Jahre 
1306 angefertigt und stammt 
aus der alten Barbarakirche. 
Die nicht datierte Glocke soll 
noch älter sein. 
Die Barbarakirche lag in un-
mittelbarer Nähe zum Guts-
hof, der im 17. Jahrhundert 
herrschaftlich zu einem 
vierflügelichen Gebäude aus-
gebaut wurde. Um die Barba-
rakirche war ein Begräbnis-
platz. Er wurde vom letzten 
Komtur von Flachslanden  

    
    
    

aufgelöst. Seit dieser Zeit 
ruhen die Toten von Dätzin-
gen auf dem „alten“ Friedhof. 
Die Pfarrei Dätzingen gehörte 
zum Landdekanat Weil der 
Stadt und somit auch zum 
Bistum Speyer. Eine Urkunde 
berichtet von einem Bischof 
Mathias von Rammung (Bi-
schof von 1464-1478): „Zum 
decanatus Wila gehörige 
„plebania in Tettelingen, in-
corporata fratribus Ordinis 
Hospitalis sancti Joannis hie-
rosolimitani ibidem“. 
Eine weitere Urkunde im 
Stuttgarter Staatsarchiv er-
wähnt schon 1457 die 
St.Barbara-Pfründe zu Dät-
zingen und berichtet: „Ulrich 
Kilchherr, genannt Rapp von 
Wyle der Stadt verkauft an  
den Prior und Heiligenpfleger 
zu Dethingen an Sant Barba-
ra Pfründ jährliche und ewige 
Gülten aus verschiedenen 
Gütern zu Wyle. Siegler 
Diethrich Grübel, Caplan der 
Pfarrkirche zu Wyle und 
Volkmar Rinsin Bürger zu 
Wyle. geg. Uf Durnstag in 
der Osterwoche 21.April 
1457.“ 

Ausschnitt zur Geschichte Ausschnitt zur Geschichte Ausschnitt zur Geschichte Ausschnitt zur Geschichte     
der Pfarrei Dätzingender Pfarrei Dätzingender Pfarrei Dätzingender Pfarrei Dätzingen    
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In der Reformationszeit soll 
Dätzingen eine kurze Zeit Fi-
liale von Gechingen gewesen 
sein und somit hatte die lu-
therische Lehre sich auch in 
Dätzingen verbreitet. 
Die Kapuziner von Weil „mis-
sionierten“ mit viel Mühe. Sie 
versahen den Gottesdienst 
bis zum Jahre 1729 unge-
stört, wie Komtur von Flachs-
landen schrieb. Am 
31.Dezember 1729 verlangte 
Kardinal Damian Hugo Graf 
von Schönborn, Fürstbischof 
zu Speyer, vom Komtur zu 
Dätzingen, dass er entschei-
de, welcher Kapuzinerpater 
als Seelsorger Dätzingen 
versorgen solle, weil „man 
nicht wissen könne, wer das 
jus patronatus zu Dätzingen 
habe.“ 
Dagegen protestierten die 
Komture Baron von Schade 
Remchingen und Baron von 
Flachslanden. Ein langwieri-
ger Streit entstand um das 
Recht, wer die Pfarrvikare in 
Dätzingen nach Belieben 
bestellen könne. In den Jah-
ren 1776 und 1777 kündigte 

    
    
    

der Komtur Baron von 
Flachslanden den Kapuzinern 
zu Weil die Dätzinger Pasto-
ration förmlich auf. Ein Pfarr-
vikar Olry, den er einsetzte, 
wurde von Speyer suspen-
diert. Wie der Lehrer Gerhard 
Geisel um 1790 über seine 
Einstellung schrieb, musste 
er neben dem Komtur auch 
einem Vicar Jungbauer vor-
singen und auf einem Flügel 
vorspielen. Die Barbarakirche 
erhielt eine neue Orgel mit 
sechs Registern und im März 
1796 ein Gamba Register 
angehängt. 
Nach der Säkularisation 
(Reichdeputations-Haupt-
schluss von 1803; Pressbur-
ger Frieden von 1805) fielen 
das Schloss und die Güter 
1808 an Württemberg unter 
dem neu ernannten König 
Friedrich I. Dieser schenkte 
1810 (Dekret vom 14.März 
1810) das Schloss mit Ne-
bengebäuden, Schlosspark 
und Ländereien seinem Graf 
Carl Ludwig Emanuel von Dil-
len. 
Das Schloss erhielt einen 
 

    
    
    

Portikus. Die Barbarakirche, 
durch einen bedeckten Gang 
mit dem Schloss verbunden, 
wurde 1812 abgebrochen. 
Als Ersatz ließ von 1812 auf 
1813 König Friedrich für sei-
ne katholischen Untertanen 
die neue Kirche im Rundbo-
genstil erbauen. Sie wurde 
dem Hl. Leonhard geweiht. 
 
Herbert Blum 
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